


J

n 48 S—K
u

J

dyre
II—

O»4

n

u

uiue

rau
ic



geeneee;
Eine

Sſter—
FVredigt,

Gehalten

am zten April 1744.

Z3H





3

οÑ οíï  â ν  àn n âν4. G 1 49
 ggar  deν „οον Iò A

Oſter-Predigt.
Geſungen zum introitu: Chriſti krippſchaft,

ſunderſippſchaft c. Num. 1796.

Lectio Pericopæ. Marc. xvi. 1-g.

Sodann: Willkommen unter deiner ſchaar, c.
Wir kuſſen dir im geiſt die hand, .
Geſehen haben wir dich nicht, c.
Was ſagen wir, um unſern ſinn ein

wenig auszudrucken? 2e.
Num. 1778. v. 1. 2. 4. 3.

geese ER HERR iſt wahrhaftig3 De auferſtanden.
acdes Das iſt der denckſpruch, den die
Orientaliſche Kirche ihren leuten zu ſprechen befoh
len hatte.

Wenn ſie einander begegneten, ſo kuſſeten ſie

ſich, und ſagten: Nytehn à α: uνο hοο.
Der Err iſt auferſtanden: er iſt wahrhaftig
auferſtanden.
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4 Oſter-Predigt,
In einer anſehnlichen ſtadt dieſer conkeſſion

haben ſie noch was angenehmes hinzugethan. Da
ſind gange und gruften unter der erden, cata—
comben, wie ſie auch in Rom ſind; und dahinein
geht der abt des kloſters alle Oſtertage fruh, und
redet die dortliegende leichname der Manckren alſh

an: Der SErr iſt auferſtanden, ihr heiligen
bruder! er iſt wahrhaftig auferſtanden.

Jhr konnt leicht dencken, liebes geſchwiſter, daß
ſolche ſachen nicht ohne bewegung und ohne nutzen
abgehen.

Die condeſcendenʒ des Heilandes iſt ſo groß?
daß wenn auch manchmal ein falſch verſtandener
ſpruch, ein ungeſchickter ort, auf was gedeutet wird,
wo er gar nicht hingehort; ſo hats deßwegen nicht
allemal den effect, den die vernunftigen leute, die

nichts glauben, davon haben; es wird nicht alle
mal ein geſpolte daraus: ſondern das herz, das dem
Heiland nicht entgegen iſt, das hat manchmal aus
der geringſten gelegenheit einen nutzen und ſegen,
und wird durch einen ſpruch uberzeugt, der das
gar nicht beweiſt.Und daraus ſieht man die groſſe macht JEſu

aufs herz, und ſeine treue gegens herz, und daß es
ihm nicht darauf ankommt, daß die worte richtig
uberſetzt und angebracht ſind: ſondern wo nur ein
herz da iſt, das fahig iſt, die gnade aufzufaſſen:
ſo wirds dem einen unter dem ſaftgen, dem an
dern unter jenem vehiculo beygebracht.

Das voraussgeſetzt; ſo hatten ſich ubrigens die un
glaubigen Chriſten keine beſſere lignatur geben kon
nen, als daß ſie die unglaubige und abſurde rede der

junger
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uber Luc. 24, 5. 5
funger zu ihrem wahlſpruch gemacht. Denn, an
ſtatt daß das eine lobliche rede ſeyn ſoll; ſo iſt ſie
wenigſtens ſehr zweydeutig.

Die apoſtel habens einander wahrſcheinlich ſo
erzehlt, als wie man zu ſagen pflegt: Es iſt doch
wahr: er iſt doch auferſtanden.

Wenn man nun das im licht des Heilands an
ſieht; ſo kann nichts ſpectaculeuſers ſeyn, als daß
leute, die vier jahr um den Heiland geweſen, einan
der eide zuſchworen muſſen, daß der Heiland auf—
erſtanden ſey: daß ſie es einander mit ſo viel grun
den beweiſen, und mit ſo viel exempeln belegen und
beſtatigen muſſen. Und der Heiland hat gewiß
grund gehabt, daß er ſie thoren und langweilige
menſchen zum glauben geſcholten, die ſich gar nicht
ins glauben verſtehen konten. Er hat recht gehabt,
daß er ſie noch beym letzten ſegen ausgeſchmalt, und
ſich uber ihr conkules herz geargert.

Aber ſo wird bis die heutige ſtunde gepredigt.
Heute an dem tage wird auf hundert und aber hun
dert canzeln nicht anders gepredigt, als wenn man
den leuten mit hundert grunden beweiſen muſte, daß
der Heiland auferſtanden ſey; als wenn das ſo eine
neue zeitung ware, daruber man ſich ganz beſonders
verwundern muſte, daß ſie wahr iſt. Und wenn
einer ſich denn bemuht hat, ein paar ſtunden mit
leeren worten davon zu reden; ſo gratulirt er ſich,
daß ers ſo ſchon getroffen. Und es trifft in der that
alles zuſammen, es kommt alles in einen klumpen,
der unglaube der weiber, der unglaube der junger,
der unglaube der zuhorer, der unglaube der lehrer;
die muſſen ſolche texte haben.

A3 Jch



6 Oſter-Predigt,
Jch werde mir aber die freyheit nehmen, einen

andern text zu erwehlen.
Jch werde den text des engels nehmen:
Was ſucht ihr den lebendigen bey den tod

ten? Da hat er nichts zu thun.
Er ſteht zwar nicht am gewohnlichen ort: aber

er ſteht im Luca, der eben das, nur noch aus—

fuhrlicher erzehlet.
Der Heiland aebe uns anade daruber ſo zu

reden, wie es ſich fur uns ſchickt!

Der du in dem himmel biſt, c. Num. 1802.

Text: Luc. XIV. g. 6.
Was ſucht ihr den lebendigen bey den

todten? HJexs iſt Er nicht.
Jch will aus den ietzt-geſagten worten reden

Von der Auferſtehung: und will beweiſen

Erſtlich: Daß die auferſtehung JEſu von
den todten kein wunder iſt.

Zweytens: Daß die auferſtehung unſers lei—
bes ein wunder iſt.

Drittens: Daß unſre auferſtehung, der kin
der GOttes ihre, ſeiner leute, durch die
auferſtehung JESU Chriſti nothwendig

worden iſt. uWas ich von der auferſtehung zuerſt zu reden

habe, betrifft
Die auſerſtehung des Heilandes; und zwar

habe ich von der zu ſagen:
Daß ſie kein wunder iſt.

Jch



uber Luc. 2a, 5. 7
gch hoffe, meine geſchwiſter werden nicht den
cken, daß ich das nur ſage, um was neues zu ſagen,
etwas paradoxes zu reden, das wunderlich klingt.
Jch hoffe es; ungeacht daß es ſcheinet, als ob ſie
die apoſtel in ihren zeugniſſen ſelber zum wunder
gemacht haben. Denn ſo bald die bruder werden
ſehen, daß es ein irriger gedancke iſt, daß die apoſtel
ein wunder aus der auferſtehung des Heilanids ge
macht haben ſolten, obs gleich ſo ſcheinet; ſo wird
zugleich klar werden, daß der ſatz, daß die aufer
ſtehung des ceilands kein wunder iſt; ein ſtuck
iſt, das ins glaubensbekenntniß gehort.

Der apoſtel Petrus ſagt grade weg: „Es
»war unmoglich, daß der HERR 9Eſus nicht
„ſolte auferſtehen, daß er im Schedl bleiben ſolte.“
Apoſt. Geſch. 2, 24.

Nun gebe ich einem ieden vernunftigen men—
ſchen, der eine ordentliche conſtruction verſtehet,
anheim: wenn ich von einer ſache ſage, es iſt un
moglich, daß ſie anders ſeyn kann; ob ſie dar-
nach mit recht ein wunder zu nennen ſey? Auf die
art, wie man ſagt: Der tag iſt ein wunder; oder,
daß es im winter um ſechs nacht iſt, das iſt ein
wunder; ja da iſt es wahr. Denn das iſt in ſo
fern freylich ein wunder, als kein menſch mit allem

ſeinem verſtand machen konte, daß es tag oder
nacht wurde. Was man aber in ſenſu com-
muni ein wunder nennt, und noch nicht einmal
ein wunder, ſondern nur ein portentum, ein aben
theur; davon muß es nothwendig in unſerm ver—
ſtande heiſſen: Es iſt ſelten: es iſt rar: es iſt ſchwer
zu begreiffen; oder, es muß gar bey uns heiſſen:

Aa4 Es



8 Oſter-Predigt,
Es iſt unmoglich: alsdenn iſt es ein abentheur, ein
portentum; oder, es iſt wol gar ein wunder.

Das erſte kommt bey der auferſtehung JEſu
Chriſti nicht vor.

Kein einiger apoſtel hat nach der ausgieſſung des
Heiligen Geiſtes geſagt: Es iſt ſchwer zu vermuthen
geweſen, daß der Heiland auferſtehen wurde; ſon
dern ſie ſagen einhellig: Es iſt allezeit vorher ge
weiſſagt worden: wir hatten es lange wiſſen kon

nen.
Alſo iſt es keine unwahrſcheinliche ſache, kein

abentheur geweſen.
Das andre fallt dadurch weg; weil Petrus

ſagt: Wenn JEſus war im grabe geblieben; w
ware es wieder den lauff der natur geweſen: Er
konte nicht einmal verweſen; geſchweige im grabe
bleiben.

Ja es iſt die zeit abgekurtzt worden. Er hatte
ſich vorgenommen, drey tage im grabe zu bleiben:
und er hat knapp den dritten tag erwartet; ſo iſt
ihm der Scheol entweder zu enge worden; oder,
es iſt dem Scheöl angſt und bange bey Jhm wor
den: denn der iſt des gaſts nicht vermuthend gewe
ſen, und hat ſich nicht in ihn finden konnen: der
iſt gar bald befreyet worden von der furchtbaren,
von der majeſtatiſchen, von der reſpectablen gegen
wart eines gaſts, der daher nicht gehorte: deſſen
ſeele iſt wieder zu ihrem leichnam gegangen; und
dann iſt der HErr auferſtanden.

Nun das iſt wahr: unglaubige leute, die doch
lieb haben, und die nicht darum unglaubig ſind,
weil ihnen die lehre nicht anſtehet, die haben einen

groſſen



uber Luc. 24, 5. 9
groſſen troſt in der apoſtel ihrer auffuhrung. Ange—
fochtene ſeelen konnen ſich daraus ſehr ſtarken.
Denn grober kann mans doch nicht wol machen:
dencken, Er wird Jſrael erloöſen; (Luc. 2a, 21.)
und zweifeln, daß Er auferſtehen wird: denken, Er
iſt Chriſtus, des lebendigen GOttes Sohn;
(Joh.s, 69.) und doch zweifeln, daß Er auferſtan
den iſt.

Es ſcheinet, als wenn ſie darinnen nicht ganz
einerley gedancken geweſen waren: und vom
apoſtel Petro iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß er
ſich da am beſten aufgefuhret: denn wir mercken
nichts von zweifel bey ihm; ſondern wir ſehen lau—
ter handlungen eines menſchen, ders kaum erwar
ten kann. Er lieff eilends zum grabe, vor den an
dern.Die armen weiber (das iſt wahr) die haben

lieb gehabt, recht lieb gehabt: aber ſie habens im
unglauben unter den andern allen am weiteſten
getrieben. Denn da die engel es ihnen ſchon deut
lich geſagt hatten; ſo haben ſie es noch ſo ungewiß
und zweifelhaft erzehlet, daß man nicht anders ge—
kont, als druber erſchrecken. Und alſo ſagt ihnen der
evangeliſt Marcus mit recht nach, daß ſie nichts
geſagt: denn das, was ſie geſagt, war keine nach—
richt, die glauben finden konte: ſie hatten lim-
plement ſagen ſollen: Wir ſind da geweſen; Er
iſt nicht da: die engel haben uns daruber ausge—
ſcholten, daß wir den lebendigen bey den todten

ſuchen. Aber ſie furchten ſich, es zu ſagen: ſie
wuſten nicht, obs ihnen getraumt hatte; oder ob
ſie es wircklich ſo geſehen.

Azp Und



10 Oſter-Predigt,
Und das iſt ein klarer beweis, daß die gemeine

lehre vom glauben erſchrecklichen abfall leidet.
Denn wenns auf die liebe bey den weibern an—

kommt, und wenns auf den glauben ankommt, da
ſiehts ſehr unterſchieden aus.

Jhie ſie glauben ſolten, da war niemand zu
hauſe: wenn aber Maria Magdalena hingegen
haben ſolte; da fand ſie ſich gleich drein.

Der Heiland kann kaum ihren namen nennen;
da weiß ſie gleich nicht, was ſie vor freuden thun
ſyll; da liegt ſie im augenblick vor den fuſſen des
Heilandes.

Alſy iſt die eigentliche apoſtoliſche ordnung:
Welchen ihr nicht geſehen, und doch lieb habt,
und nun an Jhn glaubet; nun auch glauben ge
lernt habt. (1. Pet. 1, 8.)

Denn der erſte affect bey einem armen ſunder,
der nicht ſyſtematiſch theologie lernt, ſondern aus
noth, aus elend, iſt der: daß ihm gnade wieder—
fahren iſt, und daß ihm die gnade von JEſu wie
derfahren iſt, und daß er aus der gnade ſeinen Hei
land ſchließt, und daß er aus der vergebung der ſun
den glaubt, daß ihm die vergebung der ſunden
erworben iſt. Und darum wird ihm das glauben
leicht: denn er alaubt ſeine ſeligkeit.

Es iſt ein groſſer unterſcheid, ob man das lied
glauben ſoll: O ewigkeit, du donnerwort! etc.
oder ob man glauben ſoll: Er in Uns, und der
Vater in Jhm. Joh. r7. Wie Er geliebet hatte
die Seinen, die in der welt waren; ſo liebte Er
ſie bis ans ende. Joh. 13, 1.

Wenn der ſeele die zwey ſachen vorgelegt werden,

zu
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uber Luc. 24, 5. 11
zu glauben; ſo halte ichs allemal mit der ſeele, die
das letzte glaubt, und glaubts zuerſt: und das andre
lernt ſie hernach glauben, ſo viel davon zu glauben
nothig und muglich iſt.

Man muzß ſich alſo vom glauben gar nicht den
concept machen, daß man einem da ein groß buch
vorlegt, und man lieſets zeile vor zeile durch, und

beſchworts hernach, und ſpricht: Das glaube
ich; ſondern man muß ſich den glauben vorſtellen
nach der realitat, nemlich: Es werden einem
alle ſchwurigkeiten, alle hinderniſſe weggenommen:

das herz wird ſo geſtellt, daß das glauben ſeine
ſache. wird, daß ihm was daran gelegen iſt, daß es
gerne glaubt, daß es das glauben annimt als eine
gnade, und nicht als eine ſache, dazu man erſt groſſe
grunde anfuhren muß; oder zur zucht: darnach
glaubt man hurtig, ſobald die prævaration im her—
zen gemacht iſt: und man glaubt nur das eine
ding: daß ſein Schopfer ſein cZeiland iſt.

Das andre glaubt ſich hernach leichte weg: das
geht hinter drein: und was man darnach nicht
glauben kann; wo man ein bisgen hartolaubig iſt;
das hat nicht viel zu ſagen: mau glaubt noch zeit

lich genug.
Aber ſo bald man glaubt, daß der Schopfer der

Heiland iſt; daß, Der uns gemacht hat, unſer
Mann iſt; daß Er uns erſt geſchaffen, und dar—
nach noch gekaufft hat mit ſeinem Blute; ſo bald

glaubt man auch ſeine auferſtehung.
So bald man das eine glaubt, ſo kommt die auf—

erſtehung der todten mit drein. Die braucht man
aicht à priori zu demonttriren: ſondern wenn einer

kame



12 Oſter-Predigt,
kame und ſprache zu einer ſeele: Dein Schopfer
iſt dein Heiland; Er iſt fur dich am creuz geſtor—
ben, und du haſt nicht daran zu zweifeln, daß Er
auch auferſtanden; es ſind viel grunde dafur, du
kanſts wohl glauben; ſo iſt es nicht anders, als
wenn man mit einer ſeele kurzweil treiben wolte.

Denn, wo ſolte denn die welt geblieben ſeyn?
Wvo ſolten die creaturen geblieben ſeyn? Was ſolte
denn der Heiland gemacht haben im grabe? Sein
ganzes leiden und ſterben, ſeine ganze menſchwer—
dung iſt ja mir eine heilige und heilbringende cere
monie: es iſt die letzte teremonie aus der conomie
des geſetzes, der beſchluß vom geſetz, der letzte auftritt.

Chriſtus iſt des geſetzes ende. Rom. 10, 4..
Das heißt: Chriſtus hat den vorhang zuge;ogen:Er hat das theatrum zugeſchloſſen: Er hat der

ganzen repræſentation des geſetzes den beſchluß
gemacht: das war der letzte actus, daß Er am
creuz ſo milde tich hat geblut't zu tod.

Da hieß es: Gute nacht, ihr opfer! gute nacht,
du ganze religion, du ganze verfaſſung! denn
hier iſt wer, der weiß nicht mehr, als daß
ſein Schopfer ſein Heiland iſt: daß er, wo er
geht und ſteht, Jhm lebt, Jhm ſchlafft, Jhm ißt
und trinckt: er nimt Jhm eine frau: er zeugt fur
Jhn kinder: er iſt aus liebe zu Jhm und nach ſei
nem heiligen willen gern unfruchtbar: er iſt um
ſeinetwillen ein kind: er wird um ſeinetwillen
groß: er geht um ſeinetwillen aus der zeit.

Mit einem wort: Sein ganzes leben, alle ſtun—
den ſeines lebens, alle ſtunden des tages und alle
ſtunden der nacht ſind ein ewiger gottesdienſt; und

bey



uber Luc. 24, 5. 13
bey dem ewigen gottesdienſt ein ewiger ſabbath, eine
continuirliche ſeligkeit, ein unaufhorliches wohl—
ſeyn, ein ewiges evangelium. Jbas man mit ein
ander redet, iſt evangelium: was man einander
erzehlet, iſt evangelium: wenn man einander aus—
ſchilt, ſo iſt es evangelium. Denn die liebe, damit
uns GOtt geliebet hat, daß Er uns ſo geliebet hat,
daß Er ſein leben fur uns gelaſſen, die ſpielt ſich in
alle worte und in alle dinge hinein; die ſalzt alles,
die heiligt alles; die ſalbt alle reden, alle handlun—
gen und actus der ſcenæ des ganzen lebens.

In und auſſer dem leibe eine religion!
Daß Er geſtorben iſt, das iſt das groſſe wun

der, die groſte ſache.
Die herrlichkeiten glaubt man leicht: daß aber

GOtt im orden der ſunder menſch geworden; da
bet't man, da ſeufztman: DeEn glauben mir ver
leihe! und Den kriegt man nicht, bis mans braucht.

Die art und weiſe, wie wir in den religionen den
leuten den glauben beybringen wollen, die iſt eine
ſchandliche weiſe. Denn man præſentirt ihnen
den Geereuzigten und ſeine wunden und ſeinen tod
mit eben dem leichtſinn, damit ihnen die kinder-frau
geſagt hat: Es war einmal ein mann, ec.

Frechen leuten, leichtſinnigen menſchen, denen
an keinem GOtt was gelegen iſt, predigt man ſein
ereuz und ſeine wunden, und ſucht ſie zu bereden,
daß ihr GOtt fur ſie geſtorben iſt; und ſie wiſſen
nicht, fur was: und dadurch wirds ihnen alle tage
geringer, alle tage verachtlicher: und es lauffl end
lich mit allen den andern ſfabeln, mit dem konig Ar
tus, ec. in einem hin.

Und



14 Oſter-Predigt,
Und das iſt kein wunder: es kann nicht anders

ſeyn.
Die kinder auf der ſchule haben den bakel, die

ruthe und die wunden JEſu in gleicher conſidera-
tion: es fallt ihnen alles dreyes zugleich ein. Denn
wenn ſie die paſlion nicht lernen wolten, ſo kriegten
ſie ſchlage.

Tahrhaftig! die Bluttheologie muß in eine
gan;z andere form gegoſſen werden: ſie muß den
ſeelen von einer ganz andern ſeite herkommen: ſie
muß ihnen mit einem menagement ans herz gelegt
werden: und ſie muß nur denen ſeelen ans herz
gelegt werden, die ſie nothig haben; ſo balds auf
die ſpeciale application ankommt.

Solange man ins ganze redet, ſo redet man, was
man glaubt; und laßts dem Heiland uber, wo Er
ein herz findet, das es mit wegnimt. Aber im um—
gang, in geſprachen, in der application, iſt es fur
keine ſeelen, als die dort ſtehen, und wiſſen ſich kei
nen rath; fur ſeelen, die in der preſſe ſtehen, daß
ſie ſeufzen: Rath mir nach deinem herzen,
O JESU Goettes Sohn! Daß ihre ſeele eine
ſolche empfindung davon hat: Ach wenn ich doch.
guten rath wuſte! wenn ich doch wuſte, woran ich
ware! Denen ſagt man: Der ſelge Schopfer
aller ding zocz an eines knechtes leib gering:
daß Er das fleiſch durchs fleiſch erwurb, und
daß auch Du ſein armes geſchopf nicht verder—
ben mochteſt.

Und das hat darnach ſeinen gottlichen eflect:
das hat gleich die erſtaunliche wirckung, daß man
das ereuz und das leiden JEſu wahrhaftig glaubt.

Und



uber Luc. 24, 5. 15
Und ſo glaubt man die auferſtehung mit als ein

evangelium: man ſucht das leben gleirh ni.ht mehr
dey den todten: man denckt eher: Er wird keine
ſtunde im grabe gelegen haben: Er wird no h vom
ereuz herunter geſtiegen ſeyn: und das kam? einem
zar nicht wunderlich vor: die etlichen tage bringen
inem nur eine veneration, eine beſondere ehrer
ietung vor dem ordentlichen GOtt, vor dem punct
ichen Heiland, der auch im ſterben ordnung gehal—
en, der alles fein zu ſeiner zeit gethan; ins herze.

Erſtlich hat Er bey allen brennen ſeines erbar
nens doch warten konnen, wenns zeit wird
eyn: hat in die viertauſend jahr gewartet; und
at hernach ſo dreyßig jahre wie mußig zugebracht,
em geiſtlichen nach; ob Er wol im leiblichen fleiſ
ig gearbeitet. Er hat das menſchliche geſchlecht
ennen lernen: Er hat ſich ſelbſt ſtudirt: Er hat
ich von ſeinen kinder-jahren durch die junglings
ahre, bis zu ſeinem mannlichen alter durchbeurthei—
t und durchkennen lernen: das yröbe geavſſor hat
ẽk gut ſtudiret: Er iſt von tage zu tage an ſich ſelber
veiſe worden: dlies diem docuit: Er nahm zu
i weisheit, alter und gnade bey GOtt und
en menſchen. Luc. 2, 52.

Dann hat Er ſein lehramt angetreten, und hat
ch dazu ordiniren laſſen.„Heute, ſagt Er, werde
ich ordiniret: heute kommt der Geiſt des HErrn
„HErrn uber mich: ietzt, da ich rede, kommt der
Geiſt, davon im propheten ſteht: Er ſalbt mich:
Er ſendet mich: und nun gehts.“ Luc. 4, 18.
Darnach hat Er ſich ſo nach und nach, und nicht

neſtunde eher, ins leiden begeben, als bis es zeit war.

Sie
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Sie ſagten einmal: „Herodes will dich todten.

„Saat dem liſtigen mann, gibt er zur antwort,
„er ſoll ſich keine muhe geben: es iſt noch nicht
„zeit.“ Luc. 13, 31. 32. 33.

So iſts gegangen bis ins grab. So iſt es aus
dem grabe in die Gemeine ſeiner junger gegangen.
So iſt es aus der Gemeine ſeiner junger in die ver—

ſammlnng ſeiner ubrigen funfhundert bruder gegan
gen. So iſt es endlich aus der Kirche in den him
mel gegangen: und Er hat noch ſeinen plan geſeg
net, und ſich mit ſeinen leuten geletzt, und mit ihnen

ganz ausgeredet.
Das ſind ſo kleinigkeiten, die erfreuen einen.
Daß der Heiland drey tage im grabe gelegen,

und erſt darnach auferſtanden, das iſt was ange—
nehmes, was liebliches: aber es iſt nichts wunder
liches; ſondern es hangt an einander.

Das leben iſt geſtorben: es wird nicht lange
wahren. Es hat ſich ſelbſt der wahre GOtr
fur uns verlorne menſchen getteben in den tod:
das wird ein kurzer tod ſeyn. Da erwartet man
nur den ſegen, nur die ſeligkeit, die daraus folgt,
und denckt: Es iſt nicht anders.

Wenn einer kommt, und ſpricht: Jch will
euch beweiſen, daß Er auferſtanden iſt; ſo ſagt
man: Beweiſe mir das nicht: beweiſe mir, daß
Er geſtorben iſt. Das iſt bey einem geſcheu
ten menſchen, bey einem vernunftigen mann aus
den Heiden, der das erſtemal bey uns iſt, und
ich will ihm beweiſen, Dein GOTd iſt fur
dich geſtorben, Er iſt fur dich auferſtanden;
das erſte: Beweiſe mir, daß Er geſtorben iſt;

Darnach
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darnach will ich auch ſeine auferſtehung glau—

ben.Darum iſt freylich bey dem erſten theil mein
ſehnlicher wunſch: daß uns unſer Lamm in der
gnade erhalten wolle, an ſeinen tod, an ſeine wun—
den zu glauben. Und es iſt mir vor kein geſchwi—
ſter banae, das an ſeinen tod und wunden glaubt,
daß es uber der auferſtehung einen groſſen glau—
benskampf ausſtehen wird.

Aber, und das iſt
Der Andre ctheil meiner rede: daß Wan auf

erſtehen, das iſt ein wunder.Der Heiland iſts leben: Er iſts ſelber: Er hats

leben in ſich ſelber: ſterben iſt ſeine fremde ſache.
Wer ſeynd aber wir: Jvir ſind todt: wir haben
den tod in uns: ſterben iſt unſre naturliche ſache:
ieben iſt uns eine fremde ſache.

Der Heilige konte die verweſung nicht kriegen,
wenn Er gleich verweſen wolte. Er konte nicht
im Scheöl bleiben: es war ihm nicht qgegeben.
Ap. Geſch. 2, 27. es war dem Scheoöl nicht mog
lich Jhn zu behalten.

Wir ſind erde, und muſſen zur erde werden.
Wir konnen der verweſung nicht entgehen.

Die geſchwiſter, die ſich in das ietzige leben, an
die glieder ihres leibes mit einer fleiſchlichen an—
hanglichkeit verlieben wolten, die handelten unbe—
ſonnen: denn wir wiſſen, daß das nicht beſtehen
kann, daß die hutte aus einander fallen wird.

Sie ſind mir deßwegen doch wichtig, und ſeynd
mir ſo lieb darnach als zuvor, denn daß das alles ver

weſen wird, daß meiner bruder und ſchweſtern ihre

B hutten
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hutten nach zwanzig, dreyßig jahren in der verwe
ſung liegen werden, iſt ganz gut. Die verweſung
iſt uns auch eine gnade, ein ſegen, was liebliches.

Warum? weil es auf lauter herrlichkeiten und
ſeligkeiten damit losgehet.

Es iſt bey der beerdigung kein geringerer zweck,
als mit den neun monaten, da das kind in mutter
leibe zubereitet wird; das iſt gewiß eine arbeit,
und mehr muhe und ſchmerzen damit verbunden:
jaber die arbeit im grabe iſt wichtiger und ſeliger.
Denn von der zeugung an, liebes geſchwiſter, arbei
tets auf euren tod los: aber von der ſtunde an,
da ihr im ſarg lieget, arbeitets auf euer leben los;
und zwar auf euer ewigs leben.

Das iſt aber freylich ein wunder: das iſt eine
ſache, da glauben dazu gehort, da mans nicht
à priori demonſtriren und hinreichend deutlich
machen kann.

Es gibt wol in der natur ſolche wahrſcheinlich
keiten, da man den leuten einen begriff davon
machen kann; wie man eine blume, eine roſe, eine
uelcke, wenn ſie zu aſche verbrant iſt, wieder herſtel

len kann. So iſts auch wahr: das papier kann
verbrennen, daß man nichts als den feinſten zündel
davon wieder findet, und daß die dinte, die vorher
ſchwarz war, blutroth ausſiehet; es iſt aber doch
nichts als aſche. Was iſts? Es ſind ſachen furs
auge; und alſo kein realer beweis fur die con-
ſequenj.

Die auferſtehung unſerer leiber iſt eine glau—

bens-ſache: ſie iſt ein wunder; davon man
mathematicè und phyſicè wenig erklaren und

demon-
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demonſtriren kann. Die grunde und argumenta
ſind gut fur leute, die es ohnedem gern glauben:
und ſie werden nur darum ſo wenig wiederſpro—
chen, weil mans gerne hat, daß es ſo iſt.

Aber wir haben doch einen grund, obgleich die
ſache unglaublich ſcheinet; und Paulus recht hat,
wenn er ſpricht: „Es dunckt euch bey JEſu ein
„unglaublich ding ſeyn, daß GOtt todten aufer
„wecket,“ (Ap. Geſch. 26, 8.) weil ihr nicht wißt,
daß das GOTT war; obs gleich, ſag ich, un
moglich ſcheinet: denn wenn ſechs fiſche einen bru
der gefreſſen haben, und der eine iſt mit einem
ſtuck von dem bruder nach Gronland, der andre
mit einem ſtuck nach Spanien gekommen, der dritte
in den golfo di Mexico, und ich ſoll glauben, daß
der bruder in ſeiner leiblichen geſtalt am tage des
HErrn vor meinen augen ſtehen wird, daß ich
ſeine augen, ſeinen mund wieder ſehen werde,
und daß das zerreiſſen ſeiner glieder nicht hindern
wird, daß das punctum ſaliens, das zeugungs—
korn wird bewahrt werden als in einem ſchatz—
kaſtgen, bis auf den tag, da es wieder in einer
neuen geſtalt erſcheinen wird; da muß ichs gewiß
jemand andern zutrauen; da muß mir jemand da
hinter ſtehen, der mehr thun kann, als alle philo-
ſophi begreiffen konnen.

Und daß der eine in ſeinem monument ſo ſchon
zuſammen gepackt liegt, fordert ihn nicht zur auf—
erſtehung: denn der in die ſee geſchmiſſen wird,
muß ſo gut auferſtehen, als der ins gewolbe gelegt

wird. Und alſo muß die auferſtehung der todten
nicht mit dem bewieſen werden, der im ſarge

B2 liegt;
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liegt; ſondern mit dem, den die fiſche davon ge—
ſchleppt haben. Deſſen ſeine auferſtehung muß
gewiß ſeyn: darnach kommen die andern auch
zurechte. Und darum ſuhr ich ein ſolches exem—
pel an.

Was bringt euch alle her, ihr todten-beine?
Das thut ein inachtiger: denn ihr ſeyd ſeine.

Er bewahrt ihm ſeme heiligen.
Der tod ſeiner heiligen iſt werth geachtet

vor Ahm. Pſalm 116, 15.
Wir abancdonniren niemand; wir verlaſſen

niemand, der in die grube kommt. Es ſind alles
cepoſita in eine treue hand.

Ee ſpricht: Sterbt: Er ſpricht auch: Rommt
wieder. Pſalm 9o, 3.

Glanbſt du, ſagt Er dort zum propheten, daß
die werden zuſammen kommen! daß dieſe ge
beine werden leben? SErr, das weiſſeſt du,
ſaat der prophet. Ezech. 37, 3. Er hat zugeſehen,

wie es ging: und es iſt geſchehen.
Es wird freylich aeſchehen; darum iſts wahr:

es iſt aber wunderlich.
Aber warum iſt es wahr? Warum iſt es nicht

nur wahr, meine geſchwiſter, ſondern warum
iſt esZum Dritten, gewiß wahr? Warum iſts eine
nothwenditgkeit, daß wir muſſen auferſtehen?
Aharum kanns nicht fehlen? Nun da kommts:
heil JEſus auferſtanden iſt.

Weil Du vom tod erſtanden biſt, werd
Jch im grab nicht bleiben. „Um deßwillen

 daß dein geiſt in mir gewohnt hat; ſo muß auch
»mnein
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„mein ſterblicher leib wieder lebendig werden.“
(Nom. 8, 11.) Jch bin von deinem bein und
fleiſch. Du biſt aus dem tod wieder herausge—
gangen; ich werde nachkommen.

Bey den todten, die vorher erweckt worden
ſind, war ihr geiſt noch in ihnen: es wuſtens
nur die leute nicht: darum wuſten ſie auch keine
hiſtorien von jener welt zu erzehlen; ſonſt hatte
man manches erfahren konnen aus der andern
welt. Aber es hat ſie nichts geholfen: ſie haben
ſh wenig gewuſt als wir; denn ihr geiſt war noch
in ihnen.

Es war doch ein wunder, daß ſie auferweckt
worden ſind. Denn wie kann man einen geiſt
wieder herausbringen, der ſchon nicht mehr arbei
tet, der keine actus mehr verrichte. Das muß
doch ein meiſter der natur thun, oder einer im
namen des meiſters.

Aber der Heiland iſt der erſte geſtorbene, der
erſte wahrhaftig geſtorbene, der wieder auferſtan—
den iſt. Er iſt der zaααο., der erſte aufer-
ſtandene aus dem grabe: (Coloſſ.n, 18.) es iſt
vor ihm niemand wahrhaftig auferſtanden, der
wahrhaftig geſtorben, und deſſen geiſt ſchon an
ſeinem orte geweſen iſt; ſondern Er war der
erſte: und auf Jhn folgt die ſchaar aus dem
scheöl, die alte vater-ſchaar, die auf Jhn ge
wartet hatte.
Und ſo werden wir nachkommen.

So wabhr der Heiland auferſtanden iſt; ſo
wahr die vater auferſtanden ſind; ſo wahr wer—
den auch wir auferſtehen. Es hangt eines an

B 3 dem
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dem andern: „Ein ieglicher aber in ſeiner ord
„nung.“ (1. Cor. 15, 23.)

Nun, die wahrheit zu ſagen, meine eigene auf.
erſtehung von den todten iſts auch eigentlich nicht,

die mir mein herz nimt. Weils aber ſo iſt; ſo
iſts ſchone. Denn auch durch die auferſtehung
der todten muß man den Heiland nicht lieb krie—
gen.

Aber wenn man darnach dem lieben Herzen
nachrechnet, was es alles an uns thut und kriegt
ſo das capitel von wohlthaten vor ſich, die ſpe-
cification von der menge treuen und liebes-dienſte,
die uns unſer Mann erzeigt, und unter andern
auch das koſtbare ſtuck, daß wir in klarheit wieder
auferſtehen werden; daß wir koſtliche leiber her—
vorbringen werden; „daß das, was hier kranck
„lich und in ſchwachheit geſaet wird, wird auf—
„erſtehen in kraft;“ (1. Cor. 15, 42. 43. 44.
daß das, was hier naturlich eingegraben wird,
geiſtlich, ewig und ſelig auferſtehen wird, und
doch fuhlbar, und doch ſichtbar, und doch greiff—
lich, und ahnlich dem verklarten leibe des Heilan
des; und wir uns einmal wieder konnen ſo umfaſ
ſen, ſo lieb haben, als ietzt, nur daß kranckheit und
verdruß lieget unter unſerm fuß; das iſt doch
ſchon; das iſt eine ſeligkeit: Es iſt aber nur eine
folge; es iſt eine nothwendige ſache, ein appen-
clix; es gehort unter die ſachen, die einem zufal—
len: man darf keine hand darum regen, keinen
ſchritt darum thun; es gibt ſich ſelber.

Sey du nur mein gewogner furſt; ſo wird
hernach ſchon kommen, was du gut finden

wirſt.
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wirſt. Und das wird mir darnach alles recht
ſeyn; wenn ich nur Dich habe; wenn Du nur
meine, und ich Deine bin; wenn wir nur immer
zuſammen treffen. Aber wenn ich Dich nicht
hatte; ſo wolt ich den tod wunſchen her, ja
daß ich nie geboren war: denn das iſt ein ver
luſt, das iſt eine unſeligkeit, das iſt die holle.

ESUm verloren vom creuzes-holz,JEſum aus den autten und aus dem herzen,
machet die ſeele voll hollenſchmerzen: ja,
das weiß GOtt!

Wir haben aus der auferſtehung des Heilan
des die drey ſachen mit einander betrachtet:

Erſtlich: Daß ſeine auferſtehung kein wun
der iſt; aber ſein tod.

Zweytens: Daß unſtre auferſtehung ein wun
der, ein groſſes wunder, ein unbegreiffliches
wunder iſt. Und

Drittens: Daß unſere auferſtehung durchs
Lammes ſeine auferſtehung eine nothwendige

ſache worden iſt.
Laſſet auch ein haupt ſein glied, welches

es nicht nach ſich zieht!
Vater, ich will, daß, wo ich bin, auch die

bey mir ſeyn, die du mir gegeben haſt, daß ſie
meine herrlichkeit ſehen. Joh. 17, 24.

Geſungen: Die ſeele Chriſti heilge mich!
ſein leichnam, der fur uns erſtund, ec.

Der HERyR ſegne euch, und behute
euch: c.

Dann zum ſchluß: HERR ZJebaoth, rc.
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